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rei te nd. Merlin (Hernaheihten: DIE Differenzen mit Oeſter 
eich; keine Mebilmachung Ben Kammer; elfte Sitzung 
der 2. Kammer: Ronmiiftonsberiht — = das Verbot fremden Papier: 
geldes); Fiauffurt a M. (Stellung e erfeldherrn des Bundesheeres; 
gegen die Oeſterreichiſche Kuffaſſung der Arı. Al. und 42. der Wiener 
Schlußolte: Mobilmachungsantran zurückgezogen); Freiburg (Verſetzungen; 
das Verbot bes elbe balsbeſuc e der Geutlichen). 8 W 
ien (Freiheit det Ueberſiedelung nach Ungarn). 


Oeſterreich. ei 
ne (Nienengehhlagenheit in Kouſtantinopel; die Einſchiffung 
zu Varna). enthümer. 


D fürft (v. Meuſebach in Ruftichnt augelemmen; 
Telegrabb au iſchen Kiouſtadt und Bukareſt). N. 


van ktretch Paris (Tagesbericht). 
ae und Irland. London (aus der Erwiderung 
des Kriegeſcler tn d Aren, 
ales un rovinzi 1 „ Franuſtadt. 
eeuc e vinzielles. More: Franſtadt 


Berlin, den 1. Februar. 
gnäbigft geruht: dem Kommerz und Admiralitäts-Rathe Abegg zu 
Dori den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
geg 5 Oeſterreichiſchen Major Jancovsky von Maienhorft im 
e . und detachirt zu Linz den Rothen Adler-Drden 
{ r Klaſſe, und dem penſionirten Gendarmen Große zu Hohenmölſen 
im Kreiſe Weißenfels das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 

Den Ober Präſidenten der Provinz Schleſien, Freiherrn von 
Schleinitz, zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikate „Ex⸗ 
cellenz“ zu ernennen. 1 


Dem Mechaniker und Optiker Karl Ke U in Wetzl 1 3 
8 7 d 
Medaille für gewerbliche Leiſtungen in Gold dali ien nahe 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
u a den 31. Jaunar. Der fällige Dampfer 
en 3 iſt eingetroffen und bringt Nachrichten 
der „Trieſte nopel bis zum 22. d. Nach den Briefen 
fees Sen Ztg.“ wird in Konftantinopel ein Fran: 
na fel ſervekorps von 20,000 Mann gebildet. In 
tocken die Einſchiffung der Türkiſchen Truppen ins 
ſche Zen fein, weshalb das hieſige polytechni⸗ 
Bm Ri Lazareth⸗Schule nach Smyrna ab: 
ad find 5 elegraphen- Arbeiten von hier 
ud im Fortſchreiten begriffen, dagegen 
daß die Legung eines unterſeei⸗ 
den leeren Gerüchten der Krimm im Werke ſei, zu 
der Pforte und Grieg Die Verhandlungen zwiſchen 


chenla 

Nach den vom ud find beendet. 

zum 22 N Konſtandinsdeſcauplaßze in der Krimm bis 
wurden die Ausfälle aus gcingetroffenen Meldungen, 
haufiger, und wären die Anſtalſ tool in der letzten Zeit 


a ten der Alliirten zu einem 
Allgemeinen Angriffe durch da u der Alliirten z 

8 ei ; 4 

ter gehemmt worden. ingetretene Winterwet⸗ 


Lond ; g 
Die Königin d 31. Jannar, Abends. 
lange Beſprechung in B 2 'mit Lord Derby eine 
ferirte Derby a e inghampallaſt, darauf kon⸗ 
richtet: Derbe t Lord Palmerſton. Der „Globe“ be⸗ 
übernommen „babe dir Lildung des neuen Kabinete 
übernimmt; . Palmerſton das Kriegsminiſterium 
den Pecliten Anzug ſei 7 eine Verbindung mit 
kanzler, Dieraelschen; Mi bleibe Gladſtone Schatz⸗ 
Nach einer Später würde Minifter des Auswärtigen. 
ach einer pateren Ausgabe des „Globe“ wäre ei 
Coalitionsminiſteri ns „Globe“ wäre ein 

Wien, den 30. Yan der De Beni. 

5 r. a ier e nen Nachri 
dee Butacft ha id sa safe ben abgedankt. Die@ehänigung 
Me ge 2 ſtrenge Sorten, — Aus Odeſſa vom 19. 15 ge⸗ 
1. Februar beginnen werde. e des Euxinus angekündigt ift, die am 


die S i 

en gt leichuabderhandlungen der Oeſterreichiſchen Be⸗ 
vollmächtigten zur 30 Ja * Teſſiner Differenz begonnen. 
London, den 905 ra 5 eber die Bildung des neuen Minifte- 
riums iſt noch nichts Näheres bekannt. 


gehört die t 
ſchen Telegraphen u. 


ſoll, wie den Be schen wel, ee in eine Lage 
Saen fungen a. ale cetd clice bags of Jr ui fee 
— ung fürchten läßt. id Schwede orgänge der Art führt man 
panien, Venedig, Holland mn aber — an, die ihrer Zeit auch Groß⸗ 
. geweſen, nach und — * — innere Politik, durch 
sone Verſchuldung um ihre Ste — ihm worden ſeien. Bei Preu- 
en ſei die Gefahr um jo größer ib eine Verbindung mehrerer 
Machte, eine Europäiſche Koalition gegenüberſtehe, die Preußen als ein 
langſt gefühltes Hinderniß ihrer Pläne gern beſeitigen möchte. 
u wi vermögen nicht, in den angeſchlage en Ton mit einzuſtimmen. 
gi ben hat bisher in der Orientalischen Frage kerneswegs unthätig zu⸗ 
Haut und thut es auch in dieſem Augenblicke nicht. Es hat zwar keine 
noch den konzenirirt, keine Kriegsoſtentation getrieben; aber es hat den⸗ 
miu die ihm als Großmacht obliegenden Europäiſchen Pflichten 
Reg ger Gewiſſenhaftigkeit geübt, und man wird ihm auch ſeine 
e als Großmacht nicht vorenthalten können. 


Se. Majeſtät der König haben Aller- 


Von vornherein hatte es ſich, wie bekannt, an den Wiener Konfe⸗ 


renzen betheiligt und die Wiener Protokolle mit vollzogen. Die in den 
letzteren aufgeſtelten Prinzipien gingen dahin, die Souverainetät des 
Sultans und die territoriale Integrität ſeines Reiches aufrecht zu erhal⸗ 
ten, die Ruſſiſche Occupation der Donaufürſtenthümer unter dem Titel 
einer Pfandnahme nicht zu dulden und gegen die künftige Wiederkehr 
ähnlicher Friedensſtörungen gemeinſchaftlich Garantien aufzuſuchen. An 
dieſen Prinzipien feſthaltend, hatte es ernſt und bündig in Petersburg 
darauf aufmerkſam gemacht, daß eine längere Occupa ion der Donau⸗ 
Fürſtenthümer durch Rußland mit dem Europäiſchen Frieden und dem 
Guropäifchen Rechte unverträglich fei. Die Ruſſiſche Armee wurde hinter 
den Pruth zurückgeführt und man darf glauben, daß grade Preußens 
Einwirkung auf das Ruſſiſche Kabinet der wichtigſte Hebel zu dem dies⸗ 
fälligen Befehle geweſen ſei. Die erſten Bedingungen der Wiener Proto- 
kolle waren hiermit und nachdem Rußland erklärt hatte, fernerhin ſich 
auf eine defenſive Stellung beſchränken zu wollen, „erfüllt, Es kam 
nur noch darauf an, die vorbehaltenen Zukunfts-Garantieen feſt⸗ 
zuſtellen. Preußens Anſicht ging dahin, daß auch dies nicht durch's 
Schwert, ſondern auf friedlichem Wege, durch eine Konferenz von Be⸗ 
vollmächtigten, geſchehen müſſe. Wäre Preußens Anſicht damals durch⸗ 
gedrungen, ſo würde man heute nicht unermeßliche Verluſte an Menſchen⸗ 
leben und die ſonſtigen materiellen Opfer zu beklagen haben, die ſeitdem 


der Krieg gekoſtet hat. Die Weſtmachte glaubten indeß von Rußland nur 


| 


dadurch zufriedenſtellende Garantieen zu erlangen, daß demſelben ein 
empfindlicher Schlag beigebracht würde. 

Inzwiſchen wurden, während der Krieg in ſeiner ganzen Furchtbar⸗ 
keit wüthete, die bekannten vier Punkte als Friedenspräliminarien auf⸗ 
geſtellt, deren Annahme Preußen in Petersburg dringend befürwortete. 
Nachdem Rußland ſeine Bereitſchaft, auf dieſer Friedensgrundlage in 
Unterhandlung zu treten, erklart hat, iſt der Weg zur friedlichen Löfung 
der Frage in Betreff der Zukunft⸗Garantieen gebahnt und bis dahin iſt 
Preußen ſeinen Verpflichtungen als Großmacht redlich nachgekommen. 
Dabei hat es nicht im Entfernteſten die Rückſichten verletzt, die es den 
Europäiſchen Intereſſen oder den freundſchaftlichen Beziehungen zu den 
Mächten, welche die Allianz vom 2. Dezbr. P. geſchloſſen haben, ſchuldig 
war. Wenn man dagegen in Wien auf Grund von Stipulationen, die 
Preußen mit zu den ſeinigen gemacht, einen Vertrag geſchloſſen, ohne 
Preußen vorher zur Theilnahme einzuladen, dieſem vielmehr nur den 
Beitritt zu den einſeitig getroffenen Verabredungen vorbehielt, fo hatte 
man eben nicht die nöthige Rückſicht gegen Preußen beobachtet, und in« 
dem dieſes feinen Beitritt verweigerte, Tann man ſein Verhalten nur als 
ein ſeiner Großmachtſtellung würdiges betrachten. Die dadurch hervor- 
gerufene zeitweiſe Jjolivung bietet zu Befürchtungen keine gegründete Ver⸗ 
anlaſſung. Hoffentlich wird man bald genug zu der Einſicht gelangen, 
daß man ohne Preußens Zuziehung und Zuſtimmung keine Verträge ab- 
ändern kann, die es mitgeſchloſſen und mitgarantirt hat. Uebrigens iſt 
Preußen in ſich ſelbſt ſtark genug, um in der Freiheit und Selbſtſtändig⸗ 
keit ſeines Willens ſich nach allen Seiten hin zu vertheidigen. 


Deut ſchlan d. 21 2 ee 
Berlin, den 31. Januar. Der Prinz von Preußen, der 


Prinz Friedrich Wilhelm und die übrigen Prinzen des Königlichen Hau⸗ 
ſes erſchienen geſtern Abend, nachdem fie zuvor das Theater mit Höchſt⸗ 
ihrem Beſuch beehrt hatten, auf der Soirée des Herrn Miniſterpräſiden⸗ 
ten und verweilten dort bis gegen Mitternacht. Der Prinz Auguſt von 
Württemberg, der einen vierwöchentlichen Urlaub angetreten hat und ſich 
heut Abend nach Stuttgart begiebt, machte heut Vormittag Ihren Maje- 
ſtäten und den Mitgliedern des Königlichen Hauſes feine Abſchiedsbe⸗ 
uche. Mit dem Prinzen von Preußen hatte derſelbe noch eine längere 
Unterredung. Nachmittags war bei dem Fürſten Wilhelm Radziwill 
ein großes Diner, an welchem ſammtliche Mitglieder der Königlichen Fa⸗ 
milie, der Prinz Auguſt von Württemberg und andere Fürſtliche Herr⸗ 
ſchaften Theil nahmen. 

Der Flügeladjutant des Königs von Baiern, Oberſt v. d. Tann, iſt 
hier eingetroffen und fuhr bereits geſtern Mittag bei den Königl. Prin⸗ 
zen vor. Da dieſelben aber ſämmtlich der Hofjagd in der Grunewalder 
Forſt beiwohnten, ſo trug der Oberſt überall feinen Namen in das aus⸗ 
gelegte Fremdenbuch ein. Heut wurde derſelbe, wie ich hoͤre, von des 
Königs Majeſtät empfangen. Wie man erzählt, hat der Oberſt v. d. Tann 
ein Handſchreiben ſeines Monarchen überbracht. 

Die zwiſchen Preußen und Oeſterreich hervorgelretenen Differenzen 
werden hier ſehr bedauert und dies um jo mehr, als fie zu einer Spal; 
tung in Deutſchland geführt haben. Was Oeſterreich aber durch dieſen 
Schritt beabfichtigt, wird nicht erreicht; Preußen laßt ſich durch all dieſe 
Vorgänge nicht aus ſeiner Neutralität herausdrängen und zu einer wei⸗ 
teren ungerechtfertigten Nachgiebigkeit gegen das Wiener Kabinet beftim- 
men. Dies entspricht auch durchaus der bisher von unſerer Regierung 
befolgten Friedenspolitik. Einen Angriff Seitens der Weſtmächte hat 
Preußen in ſeiner durchaus loyalen Haltung nicht zu erwarten und eben⸗ 
ſowenig iſt zu beſorgen, daß es aus ſeiner Stellung als Großmacht ver⸗ 
drängt werden könne. Ein Staat, der, falls es die Umſtände erheiſchen, 
über 500,000 Mann gebieten kann, läßt fid) fo leicht nicht beſeitigen 
und wird jederzeit in den Europaiſchen Angelegenheiten ein entfcheiden- 
des Wort zu ſprechen haben. 

— Von verſchiedenen Seiten wird von einer bevorſtehenden Mo⸗ 
bilmachung zweier Armeecorps Mittheilung gemacht. Wir er- 
fahren, daß die Kriegsbereitſchaft aller Theile des Preußiſchen Heeres ſo 
weit vollendet iſt, daß die Zuſammenziehung und Verwendung größerer 
Truppenkörper ohne irgend einen Zeiwerluſt erfolgen kann. Für jetzt — 
fo bemerkt die miniſterielle k. C. — iſt eine ſolche aber weder beab⸗ 
ſichtigt, noch beſchloſſen. (Vergl. u. Frankfurt.) a 

— Die Nachricht hieſiger Blätter, daß der Wirkl. Geheime Rath 
v. Uſedom auf der Rückreiſe von London begriffen und bereits hier ein. 
getroffen fei, iſt unbegründet. Herr v. Uſedom hat von London aus 
nur eine Reife nach Bruͤſſel gemacht und iſt, nach hier angelangten Nach⸗ 
richten, bereits wieder nach London zurückgereiſt. 


Regierung vorgeſchlagenen Maßregeln zur Beſeitigung der 


a. D. Freiherrn 
Nr. 3. der Verordnung vom 12. Oktober v. J., zu Mitgliedern der Erſten 
Kammer auf Lebenszeit berufen. — Desgleichen iſt der in dem Land⸗ 
ſchafts⸗Bezirke Samland⸗Natangen, zur Zeit vereinigt mit den Land⸗ 
ſchaftsbezirken Litthauen und Maſuren, von den Verbänden des alten 
und des befeſtigten Grund beſitzes präſentirte Rittergutsbeſitzer, 
Graf Schlieben auf Sanditten, als Mitglied auf Lebenszeit in die Erſte 
Kammer berufen worden. P. C. 
— Die Zweite Kammer hielt am 31. d. M. ihre 11. Sitzung, 
welcher der Herr Minifter-Präfident Freiherr v. Manteuffel und die Herren 
Staats⸗Miniſter Simons, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, v. Weſtphalen, 
Graf v. Walderſee und Freiherr v. Manteuffel II. beiwohnten. Die Etats 
für das Büreau des Staats⸗Miniſteriums, für das Geheime Civil⸗Kabinet, 
für die General⸗Ordenskommiſſion, die Ober⸗-Rechnungskammer, die 
Ober ⸗Eraminations⸗Kommiſſion, den Disziplinarhof und die Archive 
wurden ohne Diskuſſion genehmigt. Ebenſo wurde der Geſetzentwurf, 
betreffend die Abtretung von Grund und Boden zu bergbaulichen Zwecken 
in den Landestheilen des Bergamts Bezirks Eſſen⸗Werden, in welchen 
das Allgemeine Landrecht keine Anwendung findet; fo wie der Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Kompetenz der Gerichtsbehöͤrden in Familien⸗ 
Fidei⸗Kommiß⸗Sachen, und der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Einfüh⸗ 
rung der Schiedsmänner in der Provinz Weſtfalen, — und zwar der 
Geſetzentwurf über die Kompetenz der Gerichtsbehörden in Familien⸗Fidei⸗ 
Kommiß⸗Sachen mit der von der Erſten Kammer für $. 1. vorgeſchlage⸗ 
nen Faſſungsänderung und mit einer Modifikation des $. 5., nach wel⸗ 
cher das Geſetz in den Landestheilen Anwendung finden ſoll, in denen 
das Allgemeine Landrecht und die Allgemeine Gerichtsordnung gilt — 
die beiden anderen Geſetz-Entwürfe unverändert angenommen. Es 
folgt ein Bericht der Petitions⸗Kommiſſton. Eine Petition des Leh⸗ 
rers Wander, deſſen Ausweiſung aus Löwenberg betreffend, wird 
auf den Antrag des Abgeordneten von Mitſchke⸗Collande durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt. Die Kommiſſion hatte beantragt, 
die Petition dem Staats⸗Miniſterium zur Abhülfe zu überweiſen, und 
der Regierungs⸗Kommiſſar Scheerer dieſen Antrag unter Hinweiſung 
darauf, daß der ꝛc. Wander nicht heimathsberechtigt iſt, bekämpft. Auf 
dieſelbe Weiſe finden eine Petition des Redakteurs der Zeitſchrift: „Der 
Diſſident“, C. O. Hoffmann, betreffend die Inhibirung einer Vorleſung, 
die er zu halten beabſich“ habe, und mehrere andere Petitionen ihre 
Erledigung. Eine Petitio. 3 Bürgermeiſters a. D. v. Goldammer zu 
Grevenbroich, die Erhöhung der demſelben bewilligten Penſton betref⸗ 
fend, wird dem Staats⸗Miniſterium zur geneigten Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nachſte Sitzung Montag. P. C 
Berlin, den 31. Januar. Die vereinigten Kommiſſionen der 
Zweiten Kammer für Finanzen und für Gewerbe und Handel haben ſo 
eben ihren Bericht über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend das Verbot der 
Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papiergeldes ausgege⸗ 
den. Bei der zunächft eröffneten Berathung über das Bedürfniß eines 
ſolchen Geſetzes wurde von allen Seiten anerkannt, daß der mehr und 
mehr zunehmende Umlauf des fremden Papiergeldes mancherlei Mißſtände 
mit ſich führe, die bei dem Eindringen der auf geringere Beträge lauten⸗ 
den Werthzeichen in den Markt- und ſonſtigen Klein⸗Verkehr beſonders 
fühlbar werden. Nicht die gleiche Nebereinftimmung der Anſichten herrſchte 
in Bezug auf die Zweckmäßigkeit und Zeitgemäßheit der von der Königl. 
Mißſtände. Es 
tauchten unter ausführlicher Motivirung Anträge auf, welche theils dahin 
gingen, den Geſetz-Entwurf ſeinem Grundgedanken nach umzuarbeiten, 
theils bezweckten, die Regierungsvorlage zur Zeit abzulehnen und der Kö- 
nigl. Regierung eine vorgängige Verſtändigung mit den betheiligten Nach⸗ 
barſtaaten anzuempfehlen. Außerdem wurde von einzelnen Mitgliedern 
die Frage wegen Erweiterung des inländiſchen Privalbankweſens in die 
Frage hineingezogen. 
Sowohl aus dem Schooße der Kommiſſion, als von Seiten der 
Königl. Regierungs-Rommiffion wurde den Einwendungen, ſo wie die 
Vorlage bekämpfenden Anträgen in ſehr eingänglicher Weiſe entgegenge⸗ 
treten. Das Geſetz bezweckte, den Beläftigungen, w ür den klei⸗ 
neren Verkehr aus dem übermäßigen Andrange fremder Werthzeichen er⸗ 
wachſen, dadurch entgegenzuwirken, daß dem kleineren nichtpreußiſchen 
Papiergelde der Umlauf an Geldesſtatt entzogen 75 ſoll. Ein Mit⸗ 
glied bezeichnete die beabſichtigte Maßregel Kr 2 3 in das Ge⸗ 
biet der Markt⸗ und Handelspolizei gehörig. m ers wurde hervor⸗ 
gehoben, daß die Anordnung in völliger ie deen mit den lei; 
tenden Anſichten ſtehe, welche die Preußiſche Regierung bei Emittirung 
eigenen Papiergeldes feſthalte. Die melde ſumme des Preußiſchen, 
unmittelbar von den Staatskaſſen 842 347 Papiergeldes belief ſich 
zu Anfang des Jahres 1848 auf 1 84,347 Rihlr., und darunter wa⸗ 
ren 13,455,297 Rthlr., alſo 4 ich genau zwei Drittel in Apoints von 
1 Kühl. und 5 Rihie Dieſem Betrage traten im Jahre 1848 circa 10 
Millionen Darlehnskaſſenſcheine hinzu. Sie wurden ganz in Apoints von 
1 Kthlr. und 5 Kihlr. ausgegeben, weil man hauptfächlich den Zweck ver · 
folgte, den kleineren Gewerbtreibenden bei den damaligen Verkehrs⸗Be⸗ 
drängniſſen zu Hülfe zu kommen und dem Verſchwinden des baaren Gel⸗ 
des aus dem Umlauf entgegen zu wirken. Die Maſſe des Papier eldes 
vermehrte ſich dadurch auf 30,842,347 Rthlr., darunter 23, 29 7 
Rihlr. in kleineren Apoints. Das Geſetz vom 19. Mai 1851 beſtimmte 
jedoch, daß von der Geſammtſumme der unverzinslichen Schuld im Be- 
trage von 30,842,347 Rihlr. nur 10,842,347 Rthl. in Apoints von 1 
Rihlr. und 5 Rthlr., die übrigen 20 Millionen aber in hoheren Apoints 


von 10, 50 und 100 Kthlr. gegen Austauſch der älteren Anwei⸗ 
ſungen ausgegeben werden ſollen, ſo daß alſo mit vollendetem Um- 
Staatd- Papiergeldes in 


tauſch nur noch 1 des umlaufenden 

kleineren Apoints beftehen wird. Die Regierung habe damals in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Kammern den Grundſag feitgeftellt, daß das Me⸗ 
tallgeld, welches der Geldeirculation als Baſis dienen müffe, nicht durch 


die kleineren Papierzeichen verdrängt werden dürfe. Während nun ber 
Preußiſche Staat ſeine eigenen kleineren Werthzeichen um mehr als 
13 Midionen Thaler vermindert habe, ſei ein höherer Betrag aus⸗ 
wärtigen kleinen Papiergeldes in 
ſichtigte Verbot erſcheine daher ſelbſ 0 
auswärtigen Werthzeichen in Bezug ＋ geſicherte Nealifitbarkeit den 
Preußiſchen gleichſtellen wollte. Se nierin liegen Bedenken gegen die 
Anträge, welche auf eine anderweile Ausfüllung der dur 
auf dem Geldmarkte verurſachten Lücke hinzielen. Zugleich wurde her⸗ 
vorgehoben, daß es in Preußen an einem hinlänglichen Kapitalſtock voll⸗ 
hallig ausgeprägten Metallgeldes nicht fehle. Nach der amtlichen Aus- 
kunft det Haupt⸗Münz- Verwaltung belaufen ſich die Preußiſchen Aus- 
münzungen an vollhaltigem Silber⸗Courant vom Jahre 1764 an bis 
853 auf: — — a 
1) in Thalerſtücken 129,482,798 Kehlr. 
2) in Zweithalerſtücken ſeit 1839 22,103,800 Nihlr. 
Summa in Grob Courant... 1,586,508 ; 
Dazu: 


dann motivirt, wenn man die 


3) in 2⸗Stückeeen 16,989,777 Rihlr. 
A) in Slice e 39,485,404 Kthlr. 
Summa in Klein ⸗Gourant. T Ih. 


475, 
auptſumma 208,061,779 Rehlr. 

Und dies Münzkapltal wird in ſeinem Beſtande erhalten und ver⸗ 
mehrt durch eine jährliche etatsmäßige Prägung von 3,300,000 Rihlr. 
in Silber ⸗ Courant. f 

Von Seiten der Miniſterial⸗Kommiſſarien wurde erklärt, daß eine 
Wiedervermehrung der Kaſſenanweiſungen von 1 Rthlr. und 5 Rihlr. 
durchaus nicht in der Abſicht der Regierung liege. 

Nach einer Spezialberathung über die oben angedeuteten Anträge 
wurde unter Abweiſung aller weitergehenden Vorſchläge der Geſetzent⸗ 
wurf mit einigen Modifikationen angenommen, deren weſentlichſte in dem 
Zuſatz beſteht, daß im Wege Königlicher Verordnung Aus nahmebeſtim⸗ 
mungen zu Gunſten ſolchen fremden Papiergeldes getroffen werden kön⸗ 
nen, über deſſen Umlauf gegenwärtig Verabredungen mit auswärtigen 
Regierungen in Kraft ſind. „. C. 

Frankfurt a. M., den 27. Januar. Das „Frankf. J.“ Het in 
Folgendem die Hauptbeſtimmungen der Bundesgeſeßgebung 
über die Stellung eines Oberfeldherrn des deutſchen Bundesheeres 
zuſammen 5 5 

Der Oberfeldherr wird in der engeren Verſammlung gewählt. Er 
verhält ſich zum Bunde wie jeder kommandirende General zu feinem Sou⸗ 
verän; die Bundes⸗Verſammlung iſt ſeine einzige Behörde, da er (§ 84 
der Kriegs verfaſſung) für die Dauer des Krieges nur im Dienſte des 
Bundes ſteht. Der Oberfeldherr allein entwirft und ändert in voller Un⸗ 
abhängigkeit den Operationsplan. Zur Stellvertretung des Oberfeldherrn 
wird vom Bunde auch ein General⸗Lieutenant gewählt. Förmliche allge⸗ 
meine Waffenſtillſtände ſoll der Oberfeldherr nur unter Vorbehalt der 
Bundes verſammlung abſchließen. Die Individuen, welche ſich auszeich⸗ 
nen, kann er ihren Landesherren zur Belohnung empfehlen. Um die 
gleichmaßige eee Theile des Bundesheeres zu ſichern, wird 
aus dem Generalſtabe derſelben für jedes Armee-Corps ein hoherer Offi- 
zier in das Hauptquartier abgeſandt, dem bei dem Oberfeldheren und 
allen übrigen Chefs freier Zulritt gebührt, um mit demſelben über die 
Angelegenheiten des Corps ſich zu benehmen und deſſen Intereſſen zu ver⸗ 
treten. Für fehlerhafte Entwürfe oder Irrthümer in großen Kombinatio⸗ 

nen iſt der Oberfeldherr dem Bunde perſönlich verantwortlich; der Bund 
kann ihn einem Kriegsgericht unterwerfen. 

In der vertraulichen Depeſche vom 14. Januar, in welcher 
Oeſterreich die Nothwendigkeit einer Mobilmachung des deutſchen Bun⸗ 
desheeres nachzuweiſen ſucht, iſt bekanntlich auf Art. 41 und 42 der 
Wiener Schlußakte Bezug genommen. Gegen die Oeſterreichiſche Auffaſ⸗ 
fung des Inhaltes dieſer Artikel macht ſich in politiſchen Kreiſen folgende 
Anſicht geltend: Beide Artikel beziehen ſich auf den Art. 38 deſſelben Ak⸗ 
tenſtückes. Der Fall, den dieſer Artikel vorſieht, liegt aber bei der ge⸗ 
genwärtigen „Bedrohung“ Oeſterreichs gar nicht vor; denn darin iſt 
1) die Bedrohung eines Bundesſtaates verlangt; nun iſt aber höchſtens 
Galizien und Polen bedroht, und keine deutjchen Bundesländer; 2) iſt 
darin nur von Vertheidigungs⸗Maßregeln die Rede, eine Mobilmachung 
würde aber einen Offenſiv⸗Charakter tragen. Richtiger findet wohl auf 
die jetzigen Verhältniſſe Oeſterreichs Art. 46 der Schiußakte Anwendung, 
folgender maßen lautend: „Beginnt ein Bundesſtaat, der zugleich außer⸗ 

lb des Bundesgebietes Beſitzungen hat, in ſeiner Eigenſchaft als euro⸗ 
Bälle Nach einen Krieg, ſo bleibt ein ſolcher, die Verhältniſſe und 
Verpflichtungen des Bundes nicht berührender Krieg dem Bunde ganz 
fremd.“ 

— Nach zuverläſſigen Mittheilungen — ſo ſchreibt man der P. C. von 
hier — iſt in der am 30. d. M. ftattgefundenen Ausſchuß⸗Sitzung der An⸗ 
trag des Kgl. Kaiſ. Oeſterreichiſchen Bundes-Präſidſal⸗Ge⸗ 
ſandten auf ſofortige Mobilmachung der Hälfte der Bundeskon⸗ 
tingente und Erwählung eines Bundesfeldherrn zurückgezogen, nach⸗ 
dem derſelbe von dem Ausſchuß abgelehnt worden war. Auf den Antrag 
Preußens iſt dann beſchloſſen, bei der Bundes ⸗Verſammlung zu bean⸗ 
tragen, daß die Haupl⸗ Kontingente der Art in Kriegsbereitſchaft geſetzt 
werden, daß ſie v Tage nach einem weiteren diesfälligen Beſchluſſe 
marſchfertig ſind. DM Militair⸗Kommiſſion ſoll aufgefordert werden, 
mit Rückſicht auf dieſen Antrag, ihren Bericht baldmöglichſt zu erſtatten. 
Sobald dieſer erfolgt iſt, wird die betreffende Angelegenheit an die Bun⸗ 
des verſammlung ſelbſt gelangen, 


m Freiburg, den 28. Januar. Einem Gerüchte zu Folge ſoll 
der exkommuntzirte Stadt⸗Direktor Burg er, ſowie unſer Oberamtmann 
v. Senger, beide bekannt durch die Rollen, die fig während des Kir⸗ 
chenkonfliktes geſpielt haben und deshalb von der ultramontanen Partei 
ehe gehaßt, in Bälde von hier verſetzt werden. Namentlich ſoll Burger 
zum Regierungs » Direktor befördert werden. Allein außer daß dies ein 
Gerücht iſt, wie es ſchon viele gegeben hat, nämlich an dem nichts wahr 
iſt ſo hat auch dieſe Verſetzung nicht die hohe Bedeutung, welche ihr 
die Ueberbergler beilegen. Dadurch nämlich, daß einige höhere Beamte 
in Ruheſtand verſetzt wurden, müſſen natürlich wieder andere in ihre 
Stellen nachrücken und ſo könnten vielleicht auch die beiden genannten 
Beamten nachrücken. Der Stadt- Direktor Burger iſt als ein guter Be⸗ 
amter bei der Regierung anerkannt und rückt er vor, ſo geſchieht es ge⸗ 
wiß bloß deshale. Den Oberamtmann v. Senger kennen wir hier noch 
zu wenig, als daß wir über ihn unſer Endurtheil abgeben konnten. Noch 
meht aber als dieſe Verſetzung iſt die neuerdings in verſchiedenen Jour⸗ 
nalen wieder aufgetauchte Aufhebung des katholſſchen Oberkirchenrathes 
aus der Luft gegriffen.“) Solche Gerüchte, die immer wieder einige Sen⸗ 


Die neueſte „Kreuzzig.“ bringt die Nachricht von der Verſetzun 
der genannten Beamten und von der Auftöſung des Ober 5 
gang belkimmg, D. Ned. 


Markt gedrungen. Das beab⸗ Geiſtlichen betrifft, fo ift 


durch das Verbot 


2 


ſation, wenn auch nur für kurze Zeit erregen, werden, wie wir ver⸗ 
muthen, im Lager der Ultramontanen geſchmiedet. 


Was das Verbot des Wirthshausbeſuches für unſere katholiſchen 
N daſſelbe, wie N anch ken läßt, nicht 
in allen Pfarrhöfen mit Jubel begrüßt worden. Es ſcheint die Erinnerung 


dieſes Verbotes vom nahen Ueberrheine angefacht worden zu ſein; dort 


beſteht es lange; aber deſſen ungeachtet ift der Clerus dort nicht 
2 1 . wie wir aus 3 n wiſſen. Wir ſind 
keineswegs gewillt, dem Trinken und Spielen der Geiſtlichen in den 
Wirthshäuſern das Wort zu reden. Indeſſen ſieht doch wohl auch Jeder⸗ 
mann ein, daß, jo lange unfere angehenden Prieſter nicht in Spezial ⸗ 
ſchulen und Semingrien, wie in Frankreich, Belgien und anderen rein 
katholiſchen Staaten, ſondern auf Univerſitäten herangebildet werden, 
bie Verordnung äußerſt hart, ſowie unzeitgemäß ift. Sollte der Prieſter 
nicht auch dieſe Phaſen des menſchlichen Lebens, fo lange fie in Ehrbar⸗ 
keit gehalten ſind, durchlaufen, nicht auch das eine oder das andere Mal 
in diefer Weiſe mit ſeinen Pfarrgenoſſen zuſammenkommen, nicht auch 
bisweilen an einem ſolchen Vergnügen Theil nehmen? Sowie wir die 
Anſichten eines großen Theils unſeres Clerus kennen, dürfte dieſe Ver⸗ 
ordnung nicht lange ſtrenge eingehalten, nur von Wenigen genau beobach- 
tet werden. Doch werden ſich die älteren Herren noch weniger, als die 
jüngeren ſehr ſtrenge daran halten. 

Die Kälte, die vor einigen Tagen etwas minder geworden war, 
wird wieder ſtärker und ſcheint mit dem wachſenden Monde Na 
gehen zu wollen. Wenn dieſelbe noch lange anhalten ſollte, ſo wird 
inſer Nothſtand noch bedeutend erhöht werden. 


unſer 
Oeſterreich. bus 

Wien, den 28. Januar. Mittelſt Verordnung vom 25t b. Mis. 
hat das Miniſterium für die innern Angelegenheiten eine ältere Vorſchrift 
beſeitigt, die dem freien Verkehr der Staatsbürger zwiſchen den einzelnen 
Gebietstheilen der Monarchie ſehr nachtheilig war. In Zukunft werden 
nämlich bei Ueberſtedelungen nach Ungarn und deſſen ehemali- 
gen Nebenlandern die Angehörigen der übrigen Kronländer nicht mehr 
an die obrigkeitliche Entlaffung gebunden fein, und man wird feine Hei- 
math frei auch in jenen Landestheilen aufſchlagen können, was bisher 
nicht unbedingt geſtattet war. Der „Wanderer“ legt dieſer Verordnung 
einen ſehr großen Werth bei, indem er die Meldung hiervon mit folgen⸗ 
dem vielverſprechenden Satze ſchließt: „Jetzt erſt wird ſich die Bevoͤlke 
rung der Monarchie in ein gewiſſes Gleichgewicht ſetzen und die Arbeits- 
kräfte ſich über alle Theile des Landes zum Vortheil der geſammten Na⸗ 
tionalwirthſchaft ebenmäßig vertheifen können.“ 


Türkei. 

Laut Privatmittheilungen der P. C. aus Konſtantinopel vom 
15. Januar hatten noch am Tage vor der Abreiſe des Prinzen Napoleon 
von dort die Begleiter deſſelben und auch der Kommandeur der Dampf- 
Fregatte „Roland“ auf die an ſie gerichteten Anfragen erklärt, der Prinz 
begebe ſich nach der Krimm zurück, und unmittelbar vor der Audienz, 
welche dieſer bei dem Sultan. hatte, erhielten die Türkiſchen Hofbeamten 
von dem erſten Dragoman der Franzöſiſchen Geſandtſchaft auf dieſelbe 
Frage zur Antwort, daß ihm über das Ziel der Reiſe des Prinzen nichts 
bekannt ſei. Man ſoll daher in Konſtantinopel ſehr verwundert geweſen 
fein, als man plotzlich erfuhr, der Prinz ſei direkt nach Frankreich abge- 
reiſt. Einen ſehr niederſchlagenden Eindruck haben auf die Türkiſche Be⸗ 
völkerung der Hauptſtadt, wie berichtet wird, die neueſten Schilderun⸗ 
gen von dem Zuſtande der Dinge in der Krimm gemacht, und die Ubjen- 
dung der Armee Omer Paſcha's dorthin wurde, im Hinblick auf jene 
Nachrichten, mit ernſten Beſorgniſſen betrachtet. Der Winter war ſeit 
einigen Tagen auch in Konſtantinopel mit ſeltener Heftigkeit aufgetreten 
und es lag daſelbſt ſogar tiefer Schnee. Mit einer gewiſſen Genugthuung 
hatten die Osmanli aus den Berichten vom Kriegsſchauplatz erſehen, daß 
Pferde rein Arabiſchen Bluts unter allen Strapazen und Witterungs⸗ 
verhältniſſen am beſten aushielten, während die aus der gerühmten Eng⸗ 
liſchen Pferdezucht hervorgegangenen Thiere vor allen anderen dem Ein⸗ 
fluß des Wetters erlagen. 

Von der untern Donau liegen der P'. C. Privatmitiheilungen bis 
Mitte Januar vor. Danach war Omer Paſcha von ſeinem erſten Aus- 
flug nach der Krimm wieder in Varna eingetroffen. Im Hafen von 
Baltſchik fand fo eben die Einſchiffung einer zweiten Diviſion Türkiſcher 
Truppen ſtatt, nachdem früher ſchon eine Diviſion nach der Krimm ab⸗ 
gegangen war. Da in Bulgarien in der letzten Zeit gelinder Froſt ein- 
getreten und dabei nur wenig Schnee gefallen iſt, ſo waren die Wege 
jetzt dort überall vortrefflich, und der Marſch der von allen Seiten nach 
Varna heranziehenden Truppen ging nun beſſer von ſtatten. Als eines 
der ſtattlichſten und disziplinirteſten Bataillone unter dieſen wird das 
von Omer Paſcha uniformirte Füſilier⸗Bataillon geſchildert, welches aus 
lauter kräftigen jungen Mannſchaften beſteht, die ſich in ihren kurzen 
Pelzröcken und grünen pelzverbrämten Tſcherkeſſenmützen vortrefflich aus⸗ 
nehmen ſollen. Dies Bataillon befand ſich, bei Abgang der legten Nach⸗ 
richten, in Jenibazar. Die Artillerie des nach der Krimm beſtimmten 
Türkiſchen Corps beſteht aus 8 Batterieen mit 96 Geſchüͤtzen. 


Donau : Fürſtenthümer. 

Der Königliche General-Konſul in den Donaufürſtenthümern, Frei⸗ 
herr von Meuſebach, iſt, nach der P. C., am 13. Januar in Beglei- 
tung einer Eskorte, welche ihm Said Paſcha entgegengeſchickt hatte, auf 
ſeinem Wege nach Bukareſt über Schumla und Rasgrad in Ruſtſchuk 
angekommen. A ' 

Neuerdings iſt bekanntlich eine Telegraphen-Linie zwiſchen 
Kronſtadt in Siebenbürgen und Bukare ft errichtet und dadurch 
die Hauptſtadt der Walachei mit ſämmilichen Stationen des Deutſch⸗ 
Oeſterreichiſchen Telegraphen-Vereins in Verbindung geſetzt worden. Für 
den telegraphiſchen Verkehr mit Bukareſt werden in allen Beziehungen 
die Beſtimmungen der Verträge des Deutſch-Oeſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
Vereins zu gelten haben. Die Gebühren für telegraphiſche Depeſchen 
nach Bukareſt ſetzen ſich zuſammen: a) aus der Vereins» Gebühr vom 
Ausgabeorte in den Vereins⸗Staaten bis zur Oeſterreichiſch⸗Walachiſchen 
Grenze bei Ober-Tömös; b) aus der Walachiſchen Gebühr von der er⸗ 
wähnten Grenze bis Bukareſt, welche für eine einfache Depeſche von 1 
bis 25 Worten 1 Rihlr. 10 Sgr. beträgt. H.: C. 


Rranfreicd- 
Paris, den 29. Januar. Wir, haben in Nr. 24. eine elegraphi 
ſche Depeſche gebracht, nach welcher der „Moniteur“ den Abſchluß eines 


Bündniſſes zwiſchen Frankreich und England verkündigen ſollte. Dieſe 


gleich etwas unklare Depeſche erweiſt ſich heute dem „Moniteur“ gegen- 
uber völlig irrig; denn der „Moniteur“ meldet nur den Beitritt Pie 
monts zu dem am 10. April vor. J. zwiſchen Frankreich und England 
abgeſchloſſenen Vertrage, und daß zwei Zuſatz⸗Conventionen die Detail- 
Punkte regeln. 


und kehrte 


be, daß Anſtrengung, das Klimo und Entbehrungen 


— Es beſtätigt ſich, daß General Schramm die nach Oeſterreich 
beſummte Armee befehligen wird. — Am 26. beſuchte der Kaiſer mit 
der n s Eliſse, wo er auf einem der Baſſins Schlittſchuh lief, 

N 0 AR Fuße durch die elyſäfſchen Felder zurück. 
— Der Herzog von Cambridge iſt hier eingetroffen und im Engl. Bot⸗ 
ſchafts⸗Hotel abgeſtiegen. Er wird drei bis vier Tage verweilen. 

— Ein Provinzialblatt behauptet, daß bei Gelegenheit der allge- 
meinen Ausſtellung eine große Lotterie im Belauf von 10 Millionen 
Franken organiſirt wird, die aller Wahrſcheinlichkeit nach die miniſterielle 
Autoriſation erhalten wird. Das große Loos wird 500,000 Fr. betra⸗ 
gen; dann kommen 4 Looſe zu 100,000 Fr. und eine Menge von gerin- 
geren Beträgen. 1 ? m “rs 

— Die Franzöſiſche Regierung hat mit der S weiz Unterhand- 
lungen angeknüpft wegen des Durchmarſches Franzöſiſcher Truppen. 
Dieſe Unterhandlungen haben das Reſultat gehabt, daß die Franzöſiſche 
Regierung ſchon im Anfang des nächſten Monais von dem ihr geworde⸗ 
nen Rechte Gebrauch machen wird. Es ſollen namlich 40,000 Mann, 
die dem Lyoner Lager entnommen werden würden, durch die Schweiz 
nach der Donau geſandt werden. 2 

— Die „Köln. Zeitung“ ſchreibt wörtlich: „So unglaublich es 
klingen mag, ſo gewiß iſt es doch, daß die Legitimation des Herrn 
v. Morny als Sohn des Königs Ludwig von Holland und der Köni⸗ 
gin Hortenſe ernſtlich in Angriff genommen wird. Das Faktum kann 
nicht mehr bezweifelt werden. Daß man von einer Verbindung des Gra⸗ 
fen mit einer Deutſchen Prinzeſſin ſpricht, iſt nach dem Vorhergehenden 
nicht zu verwundern, aber es ſſt nicht genau.“ N 

— General Niel hat den Auftrag erhalten, ſehr genaue Angaben 
über die Ausſichten vor Sebaſtopol zu geben. Von dieſem Berichte 
dürfte das Schickſal der erwarteten Unterhandlungen in Wien abhängen. 
RE Großbritannien und Irland. TR 

London, den 26. Januar. Aus der Erwiederung des Kriegs⸗ 
Sekretairs Sidney Herbert auf die in der geſtrigen Zeitung mitge⸗ 
theilte Roebuckſche Motion im Pede entnehmen wir Folgendes: 

Ich geſtehe, daß ich einiges Bedenken ur e, das Wort zu ergrei⸗ 
few, um das ehrenwerthe Mitglied zu bekämpfen, deſſen Geſundheits⸗ 
zuſtand auf Jeden einen ſchmerzlichen Eindruck gerecht ae muß, und 
der jo würdig geweſen wäre, die von ihm eingebrachte Motion zu ent⸗ 
wickeln. Ich bedauere, was geſchehen iſt, da ich mich nun in der ſon⸗ 
derbaren Lage befinde, keine poſitive Anklage zur Widerlegung zu haben. 
Das ehrenwerthe Mitglied begnügt ſich zu ſagen: „So und fo viele Sol⸗ 
daten ſind von England abgegangen, ſo und ſo viele ſind noch am Le⸗ 
ben, was iſt aus den Uebrigen geworden? Von vornherein irrt ſich das 
ehrenwerthe Mitglied in Betreff der Zahlen, denn er vergißt, wenn er 
von denen, welche umgekommen ſind, redet, die auf dem Schlachtfelde 
Gefallenen oder der Krankheit zum Opfer Gewordenen. Ich gehe mit 


großer Bewegung an dieſe Sache. Ich will dem Hauſe nicht eine Ueber⸗ 


4 en jeder Art das Heer 
Lord Raglan's in einen Zaſtand verſetzt haben, welcher jedem Engl. inder 
lebhafte Beſorgniſſe einflößt. Unſere Rechtfertigung liegt aber zum Theil 
in den eigenen Anführungen des ehrenwerthen Mitgliedes, welches ſagt, 
daß 1 N ſo ie e e Kleidung und Wurfgeſchoſſe 
nach der Krimm abgeſchickt haben, als es deren b e. (Hört!) Wir 
Haben ſeit 1815 aint Nene ge 0 1 55 2 
wir haben nur Te 


zeugung aufdringen, welche die Thatſachen nicht rechtfertigen. te 


U 
tuppen gehabt für den Polizel⸗ 5 © ontaldienftr— 
Weiter nichts. (Hört!) Was wir eine Engliſche Armee nennen, iſt nur 
eine Anſammlung von allerdings vollkommen disziplinirien Regimentern. 
Wir haben gut eingeübte Compagnieen; das iſt Alles. Was erwarten 


Sie von einer ſolchen Armee? Eine Regiments⸗Organiſation, die iſt vor⸗ 


Regi⸗ 


handen. Verlangen Sie aber nicht von Männern, die niemals 


menter beiſammen geſehen haben, die Erfahrung von der Organiſation 


eines großen Heeres. Eine Armee iſt eine ungeheuere und derwickelte 


808 in unſerer Feldzüge zu bezeichnen eiern e 80 


einlegte, daß man England ganz ohne 
von wurden große Anſtrengungen gemacht, — Dampf-⸗Schiffsflotte 
und unſer Heer zu verſtärken. Das er u Lord Derby's ſtellte die 
Io (ange verschollene Mile wrde de e died 
fer Handel, unfer Reichthum, alle 11 el zur Unterhaltung des 
Milftair⸗Elats fortwährend zu. Unſere Kolonien wurden zu großen 
Reichen, Auſtralien wurde eine Beſitzung don der äußerſten Wichtigkeit, 
und unſere Herrſchaft dehnte ſich in allen Theilen der Welt aus. Das 
Alles erforderte beträchtlichere Aufwendungen an Militair. Glauben Sie 
nun aber, daß der Krieg eine jo einfache Sache, daß man unter ſolchen 
Umſtänden ihn ohne Weiteres mit den vorhandenen Mitteln führen konne? 
Faſſen Sie nur die Umſtände ins Auge, unter denen wir zu verſchiedenen 
Zeiten ins Feld gezogen ſind. Zedes Mal haben wie Ktberlagen erliten. 
Der Unterjcpied iſt aber gegengneng, daß wir den Unglücsskällen Teium- 
phe entgegenftellen konnen. Wo te ich dem Hauſe die Berichte vorleſen, wel ⸗ 
che der Herzog v. Wellington über die gage ſeines Heeres nach dem Rückzuge 
von Burgos abſtattete, ſo würde man in denſelben Klagen finden, welche den 
heute in der Preſſe erhobenen entſprechen. Und dieſe Klagen traten damals 
zu einer Zeit ans Licht, wo das Heer von dem größten Militair-Genie 
Europas befehligt . Gehen wir aber nicht jo weit zurück. Blicken wir 
auf die Expedition nach Afghaniſtan. Die Sterblichkeit im Heere war damals 
furchtbar. Wir verloren AS pct. unſerer Truppen. Heute iſt der Verluſt nur 
1ApCt. Ich habe ſchon geſagt, daß ich das Haus nicht mit Zeugniſſen belaſti⸗ 
gen will, die ihm verdächtig fcheinen konnten, aber ich darf doch die Meinung 
eines ehrenwerthen Beamten aussprechen, welcher an einer nach Konſtantino⸗ 
pel und der Krim ausgeſandten Unterfuͤchungs⸗Kommiſſton betheiligt geweſen 
iſt. Oerſelbe ſchrieb mic: „Die Regierung hat Alles in lleberfluß geſchickt, fie 

es 3000 Miles weit transportiren laſſen, nun aber iſt die Entfernung 
3006 Miles, und dieſe letzten 6 Miles ſind schwieriger zu überwinden, 
als die erſten 3000 Miles.“ Ich glaube, daß dadurch die Lage der 
Dinge richtig beſchrieben iſt (hört!) Sie wollen von mir wiſſen, welches 
die Urſache dieſer Widerſinnigkeit ft? Nun, das Haus muß zwei Dinge 
in Rechnung bringen, erſtens, daß wir dort in der Krimm große Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden gehabt haben und zweitens, daß wir dem Hauſe 
über das, was dort vorgeht, nicht genaue Rechnung abzulegen vermö⸗ 
gen. Wir wiſſen, daß das Heer vor ſeinem Abgange von Varna 5000 
Packthiere beſaß. Seitdem iſt eine Maſſe von Pferden geſtorben, ob- 
gleich Fourage in Menge in Balaklava vorhanden war. Andererſeits 
leſe ich in einem Schreiben folgende genaue Schilderung der Lage der 
Dinge zu einer andern Zeit: „Vor dem Ende des Monats Auguft waren 
ſchon 1000 Mann von der Kavallerie demontirt und die Pferde von 
700 Anderen dienſtuntüchtig. Im September erlitt das Heer betracht ⸗ 
liche Verluſte. Ungefähr 3500 Mann waren durch Krankheit oder auf 
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dem Schlachtfeld Mehr als 1500 P N i i { 
lachtfelde umgekommen. ferde waren durch erung muß ſie in Empfang nehmen. Iſt der Oberbefehlshaber 
Anſte Eh geitbiet, Biel E. erechnet, welche ab W lem Stande, Bericht zu erftatten, ſo muß er abberufen werden, und 
bare Wage onmen waren. Endlich e Be Fieber und Dyſenterle furcht⸗ 9 wir von feiner Untüchtigkeit überzeugt, ſo wäre es ein Verbrechen, 
dare Verheerungen an. Ju FERN, ſtarben mehrere 1000 Mann in auf ſeinem Poſten zu laſſen; ein Verbrechen wäre es aber auch, 
1espolpitätern.* Das iſt gefhri en nicht von Lord Raglan im ſewollten wir ihn abberufen und einem Tadels⸗Votum des Hauſes der Ge⸗ 
— ſondern von des aalen en im Jahre 1809. Es iſt meinen gegen die Regierung zum Opfer bringen. Es mag Regierungen 
Schilderung der eee gliſchen Heere nach der Schlacht von gegeben haben, welche im Stande waren, ſich hinter dergleichen Schutz⸗ 
Talavera, und ic fahrt ba ‚an, weil die Worte durchaus auf die gegen. | mähfel zu flüchten, aber dies Miniſterium iſt es nicht, und wäre es dazu 
* Lage der — * Es iſt ſchwer zu ſagen, wo das Uebel | fähig, ſo würde ich nicht einen Augenblick länger Mitglied deſſelben fein. 
legt. Man nin Mile u. an, daß wir das Meer beherrſchen. Aber (Beifall.) Dieſen Antrag annehmen, hieße die Aktion der Regierung pa⸗ 
deshalb zu besiegen. u den r nicht die ralyſtren, der Armee Widerwillen gegen ihr Oberhaupt einflößen und 
— von Lebengmie He ze defſchife af ülfSmüttel für jeden günstigen Ausgang des Krieges aufs Spiel feben. Ich erblicke kein 
5 ie viele Teamsport wit ir Mannschaft 4 am Weiß Argument zu Bunften des Antrages. Halen Sie er Regierung far un. 
ers = 5 ien 3 Ir E fähig, dieſen Krieg zu führen, „jo eie eee 
' “a 0 zer i j wer vo. a 1110061 * tt, Zri U . 
— 7 Indolenz an die Zahlen bekannt zu ſich ſelbſt in Mißkredit bringen und den Intereſſen 
S nac zen Orient eee 2141 ed a 800 
Soldaten rden Deen, srl Engliſche Offiziere, 54,224 
} En u 1 405 e Lebensmittel ie 
außerdem „ Toulon 2 — 110,867, ons Kohlen; 
Soldan 10g bfg 8 8807 Tong dus aohche Offer 14,059 
Offer — ber 9 Offizier ons Munition; von Calais nach der 
nition und A taugd 928 Kohle und 12,888 Soldaten, 500 Tons Mu- 
ac a l e dar Glanben Ji aber ig! aß a gien 
nicht, daß wir 
hose uns — Ai uns gemachten Fehler dadurch zu rechiſer ST 
8 a ah e Nein, wir ſind entſchloſſen, das nicht zu thun. 
fit 75 . 0e Ruten) meinem Bedauern nicht mehr an meiner Seite 
di 14 = Yorke ) hat erklart, daß er eine Modifikalion des Kriegs- 
Fri — udget von bine — Er halle gewünſcht, daß das 
feits glaubte dage em Staats- Sekretair vorgelegt würde. Ich meiner⸗ 
Mimifter-jein — e gerade nicht Kabinets⸗ 
. e en mit nichts als mit dem Kriegs-Budget be⸗ 
ie he bereits erklärt, daß, wenn man eine Aenderung nöthig 
Aberdeen gern zurücktreten werde. (Hort!) Ich habe auch Lord 
len gejagt, daß ich bereit fei, meine Demiffion be 1 
(® 2 auf Bitte des edlen Lords, Mitgliedes für Tiverkon (Lord 
a eo e--annisigenominen, der mir erklärte, daß unmöglich 
waltet vor eg8 Miniſteriums von einem einzigen Manne ver⸗ 
werden k — oh - a 
halten daß den Belege deen en uche Die Meinung fete 
muß e eee einer Umgeſtaltung bedürfe. Es 
des Heerres, ein Drütter das B 6. Miniſteriums, Einer die Verſorgung 
nen Beamten würden dann erwaltungsweſen leiten. Dieſe verſchiede⸗ 
N zuſammen ein Kollegium bilden, deſſen,Vor⸗ 
eſe Anſicht the'len mehrere Mitglieder 
i auch einer früher ſchon von dem Herzog 
einung. Die Arbeit muß getheilt, die Leitung 
alle Berwaltungz J Der Herzog von Newcaſtle hat bereits mehrere Mal 
gs Chefs d iſter 
rathungen vereinigt üb es Kriegs ⸗Miniſterlums zu gemeinſamen Be⸗ 
den verſchiedenen Wir iR welche dann ein Protokoll aufgenommen und“ 
mehrfache wichtige m \edern der Regierung zugefertigt wurde. Es find 
orps für die Ae odifikationen bereits eingeführt. So iſt ein Stabs⸗ 
Spanien, Meghpten Poltzei geſchaffen worden. Man hat in Frankreich, 
bortdienſt für das und Tunis Packthlere aufgekauft, um einen Trans⸗ 
die aler eing. dk. Arg nilten. Es wird ein Medizinalſtab für 


die überall helfen, wo Hülfe noth thut, haben Herrn Grun für die un⸗ 
gluͤkliche Familie bereits asche Summen ji Yerfügung geſtellt. 
Um die Familie dauernd vor Noth und Elend zu ſchützen, haben die 
oben genannten Herren auch ſchon einige Theater⸗Direkloren zu beſtim⸗ 
men gewußt, für dieſelbe eine Beneſiz⸗Vorſtellung zu veranſtalten. 


Vor einigen Tagen verſchwand hier der Betriebs ⸗Inſpektor Tap ⸗ 
pert auf der Potsdamer N. Nach einem aus g ange 
nen Schreiben von feiner Hand, hat ſich derſelbe nach Amerika einge- 
ſchifft. Wiewohl derſelbe in einem Gehalt von 1200 Thalern ſtand, hat 
er doch bedeutende Schulden gemacht und dieſe drängten ihn dazu, Stel⸗ 
lung und Vaterland aufzugeben. Zu bedauern bleibt nur, daß mehrete 
Unter⸗ Beamte der Bahn durch 2C. Tappert alle ihre kleinen Erſparniſſe 
verlieren. Tappert hat zur Flucht einen Urtaub und feine Ober⸗Beamten⸗ 
Karte benutzt, die ihm überall freie Fahrt, ſelbſt auf der Franz Nord- 
bahn ſicherte. Man will willen, daß Tappert, der hier nur ſeine Frau, 
die um vieles älter iſt, als er, zurückgelaſſen hat, ſich bei ſeiner Flucht 
im Beſitz von 8000 Thalern befunden hat, die er ſich Hier noch zu ver- 
ihaffen gewußt. r * 


* 
Der 4 Ripoll, welcher in Berlin wegen Verausgabung fal- 
fer Engl, Banknoten feſtgenommen iſt, befindet ſich noch immer hier in 
Haft. 55 derſelbe weder Deuiſch noch Franzöoſich verſtehen will, ſo muß 
mit ihm Höthjt mühſam durch einen Spaniſchen Dolmetscher verhandelt 
werden. Die von ihm verbreiteten falſchen Banknoten laufen jetzt hier 
aus allen Gegenden Deuiſchlands ein. Bis jetzt ſoll es noch zweifelhaft 
fein, ob die Unterfüching gegen ihn und feine Genoſſen hier oder in 


0 


a er 
Verläumdung noch mehr geſchwächt ih, 
durch den Rücktritt eines Mannes erf je 55 at, dem ſein Talent, ſein 


he Frankfurt a. M. geführt werden wird. 
efaßt werde. Aber ich wiederhole es, der Beſchluß muß klar 5 N Ae 
0 e A eee 


lich und vor allen Dingen ein ſchueller Be Aus Freiburg in Baden wird uns geſchrieben daß der Direktor 
2 — — — 


des dortigen Stadtiheaters, M. Greiner, Nachfolger des Hrn. Wallner, 
7. ] daffelde am Schluß dieſer Saiſon verlaſſen und die Direktion des ſtadti⸗ 
ſchen Theaters zu Hamburg übernehmen wird. 


ſind bekauntlich nur die BDeamze n und Bofth alter von der Verpflich⸗ In London wurden ſwährent der Gholerg in den b der 
ad zur Ge AN) | Ay 71 einlrelender Mobilma⸗ Spitälern Glasſcheiben aufge ang, um die Mnebinftnh 12 . 2 fen \ 
aufzufangen. Die Scheiben beſchlugen ſich mit einer Slüſſtg eit; dieſe 


chung befreit; alle übrigen 2 K Luxus- als Arbeitspferde, | 
müſſen ohne Umterſchied der Be itzer, ſo weit es der Bedarf der Armee | zeigte, unter das Mikroſkop gebracht, eine Menge von Infuſorien als 
othig macht, hergegeben, 17 iernach iſt es zwar nicht zulaſſig, muthmaßliche Urſache dieſer noch immer räthſelhaften Krankheit. 
Ie Se! rc zerpflichtung zur Ofhettughl 8 1 g N D 
ihrer Pferde bei einer Mobilmachung, BE Armee allgemein zu entbinden, 
es läßt fich roch nicht verkennen, daß diejenigen Geiſtlichen, welche we⸗ 
gen Verrichtung kirchlicher Amtshandlungen auf einem oder mehreren 
Filialen, oder zur Beaufſichtigung der ihnen untergebenen Schulen zur 
Pferdehaltung genöthigt find, ſich in Betreff ſolcher Pferde in derſelben 
Lage befinden, wie die Beamten rückſichtlich ihrer Dienſtpferde. Mit 
Rückficht hierauf iſt es höhern Orts nachgegeben worden, die Pferde von 
Geiſtlichen in einzelnen F — von der Wegs fen: zu 23 
43 Frauſtadt, den 28. Januar. Am 22. d. M. waren die Mlt⸗ 
glieder des hieſigen Begräbniß⸗Vereins behufs Abnahme ber 
resrechnung dc. zur General⸗Verſammlung eingeladen worden. Der Ver⸗ 
ein beſteht ſeit 8 Jahren und erfreut ſich der beſten Solidität. Die Reſte 
betrugen 6 Rihlr. weniger als ſonſt, ein Beweis der immer mehr ſich 
ſteigernden Regelmäßigkeit der Erhebungen. Von 21 Angemeldeten wur⸗ 
den vom Vorſtande 6 zurückgewieſen und die Anzahl der Geſtorbenen be⸗ 


— — — — 


Angekommene Fremde. 
1¹ n | Vom 1. Februar. 2 
HOTEL DE BAVIERE. Gutspächter v. Kietsti aus Nudocice; Apd- 
eker Legal aus Koſten; die Gutsbeſitzer v. Swikricki aus Sczepan⸗ 
fowo, v. Rekowski aus Gorazdowo, v. Brudzewski und e 
aus Labiſzynek, v. e aus Age v. Kierski aus Skrzekoto⸗ 


in Einer Hand ſein. Der wice und Frau Gutsbeſitzer v. „ wska Rothdor - 
Der MYLIUS’ 18 1 84 DE ES 1 een es. Bean W ſiersta 
aus Zakrzewo; die Gutsbefiger v. Taczancwski aus eee 4d 
v. Nieswiaſtowski aus Skupia; die Kaufleute Schwarzkopf aus Magde⸗ 
burg, Menshauien aus Leipzig, Koch und Traube aus Berlin. 
BUSCHE AD EB DE BINAR Bine bau Kommandeur der 18. Inf. 
rigade v. on aus Glogau; die Kaufleute, itz aus O 8 
Wedekind aus ie Sieruberg aus ah i der anz 


Magdeburg. f 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſiger v. Chodacki aus Chwalkowo. 
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gefo ‚ und di ; R Betr a eee 1 BAZAR. Gutsb M ski aus Wi k ENTE 
Ich hoffe, b. Ne te 955 Hoſpual Direktoren in Scutari ind | ug 14. Das Eigenthum des Vereins anlangend, jo ſchließ! die Rechnung: BAR: 1. 2. A455 e Pe eng Miteskag, Pesch 
in Bezug ige dem Hauſe das Gr Hoſpital⸗Reformen zu berichten. 1) mit Beſtand ...... 48 Rthlr. 29 Sgr. 19 Pf. ner aus Kurnik, Unger nnd Konditor Nuſzezynski aus Schrimm; 
9 ezug darauf gefaßten Beſchlü gebniß dieſer Unterſuchung und die 2) verzinsliche Kapitalien . 1467 — 21 2 Rentier v. Automafi und Gutsb. Sohn v. Skrzydleweki aus Ocieſzyno; 
a möchte ich 58 vorlegen zu konnen. Nach dieſer 3) geſtundete Verzögerungs ⸗ as , ee Bandelow aus Stettin und Gutsbeſitzer v. Bojar 
8 PR aus bitten, ſich di 7 * nowski aus Karſewo. 10711 
ntrags des eh 1 bitten, fi) die Bedeutung des Ausgleichung 265: 7 NEN HOTEL DE BERLIN.  Gutsbefiger von Ilowiecki aus Bardo z die 


bringen; es handelt ſich na für Sheffield klar vor Au } ah 
tg. * gen zu i — 
Comité-Zimmer sammen en 48 feel ein Summa. 178 Kehle. 5 Sur. Pf. 
die Lage der Dinge vor Seba tat e agen will, 


— "1 Kaufleute Cohn aus Berlin, Rothe aus Birnbaum, Lövy und Leh⸗ 
und um 298 Rthlr. 15 Sgr. 7 Pf, beſſer als im letzten Jahre. Rechnet 


GROSSE EICHE: Gutspächter Ghplewstt aus Koene. G 


prüfen - ſtopol und * , man davon ab für den nachſten Sterbefall 50 Rihlr. und für eine in 23 2 ame Aerleine ti 
— wet — — n ae 50 2 o bleiben für den ER ode ns Ben — 
role unterwerfen und welches könn 8 ſich wohl einer ſolchen Kon⸗ EAN och 1682 Rihlr. 4 Ser. — Nach dem Statut ſoll der Noth⸗ | HOTEL ZUM ena. Kaufmann Grünberg aus Strzaktowo. 
cherheit ſtock 10 1552 falle 23 bis 3 Rihlr. enthalken. Der Verein hat 667 SCHLESISCHES HAUS. Drgelipieler Nebuftone aus tte ar 
0 u aus 


des-sHeeres-jein? Wird eine urs Aeſultat mit Bezug auf die Si 
lde fh noıhmendiger Weile alls Sander aneh öfter; de u die 
abgeſtatiet iſt. was vielleicht erſt im M Ins enthalten, bis der Bericht 


[ 
wie will das Gomit Auskunft erlangen? ee kun IR 


irgend Jemand di 3 1 r 
e S * 
der Regierung Mangel der Situation; wie kennen die ſchwache Seite 


zu unos maſchine, wir wiſſen aber a P 
niſter einer Unter; aber auch, was es heißt, die Mi⸗ 
fie unter Prüfu d 2 unterwerfen. Wir wiſſen das, daß es heißt, 
die Leitung des nd Konferenzen die Zeit verlieren machen, welche 


Mitglieder. N 
Mit dieſem Tage ſchied der bisherige Obervorſteher des Vereins, 
Herr Ryll, aus ſeiner Wirkſamkeit, nachdem derſelbe dem Vereine 5 
Jahre hindurch ſeine angeſtrengteſte Thätigkeit zugewandt und aufs Er⸗ 
ſprießlichſte für denſelben gewirkt hat. Die General-Verſammlung wählte 
an feine Stelle den Herrn Tuchfabrikanten Wilh. Gold mann, welcher 
das Amt auf 1 Jahr bis zum Beginn der nächſten Verwaltungs⸗Periode und Fel. M. Winkelmann mit Hrn. Dr. Siubenrauch in Berlin. 


uchung über dag eſchäfts erfordert. und was wird E Geburten. Ein Sehn dem Hen. Landrath Meher in Helbe bei 
ieh um Die Geh . ie Sie gomtlfiebe mac Seba Vermiſchtes. mens welpe, eine Toter den Heu, S. Phun, v. Weld auf Schloß Miet 
N alten Lor 5 


Man ſchreibt uns aus Berlin: Für die hinterbliebene Familie des Zichow, Hen. Dr. Körnbach und rn. P. Geil 
Schauspielers Liphardt zeigt ſich in allen Kreiſen Berlins die regſte RAR 1 913 55 5. 17 1 0 
Theilnahme und den Herren Blume, Grua, Heinrich dc. welche für die aus dem Haufe Zeſſel in Wildſchütz ot. Herzo 10 Braunſchweigiſche Ge⸗ 
ſelben Sammlungen angeſtellt haben, fließen von allen Seiten recht reiche“ neral⸗Lieuk, und Kommandant v. Braunſchweig G. v. Normann in Braun⸗ 
Beiträge zu. Auch die Prinzen und Prinzeſſinnen unſers K nigshaufes, ſchweig, eine Tochter des Hrn. M. v. Wedell⸗Parlow in Polßen. 


a. d. Elbe, Hrn. Lieut. v. Löver in Nie Hrn. Baer, Salin in 
8 e in Berlin. 
borongh Komm 1 der Senat von Holland an Marl⸗ I cuba 
Sie etwa Offizlere aug oſchickte? Das werden Sie nicht thun. Wollen 
tonnen? Diefe Berichte det Krimm abrufen, die Ihnen Bericht erſtatten 
b durfen aber nur von Lord Raglan ausgehen und 


rektorium ſeiner Zeit aglan's zu e wie das Di⸗ 


—— — — — — — 
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ze — . — — — = 
Theatee TH ü —-_n F — 
iefiein u P ' ie Ve ti it dem b iefe 100 Athlr. an d 
gag: Auf vielſeitigeg oſen. . Vorlä Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine mit dem über zugeſchoben, daß dieſe 100 9 0 enſelben 
2 5 ür und — Verlangen Gaſtſpiel des Unter zeichne e Goncert- Anzeige. Kaufmann Herrn Abraham Bab, beehren wir uns berichtigt ſelen. Zur Erklärung, über dieſen Eid und 
Herrn Grobeck Frau. zeich hren ſich hiermit anzuzeigen, daß | err 
n von Kale 100,000 Thaler. fie in den erſten Tagen des Februar — ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. event. zur Ableiſtung deſſelben ſte Termin 


= ar 2 8 5 1859 Vormittags 11 
iſpiel des > * rross ess Bernhard Lövy und Frau. | den 1. September 18 ags 11 Uhr 
Nea. 2 8 ble Geiß Lune Grobeder und Jg dune — — an ren 11. Als Verlobte empfehlen ic: an und mud der in zen Sen Mbtvejenheit Lebende 
. Der bete dere egen, | Vocal- u. Instrumental-Concert n Barbier Wei e das bel kenn u hen an 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von E Kleeblatt. zu geben beabsichtigen. Meldungen zu nummerirten Abraham Bab. nung vorgeladen nne Eh einem Ausbleiben ange- 
i ee erpflichtungb o. itzplätzen, 3 its in der Königl. nommen wird, er er wolle den Eid nicht leiſten. 
® ene Verpflichlu Sitzplätzen, à 1 Rthlr., werden berei Poſen d 
rüher eingegangene "gen zu Gaſtrollen pplapen, © 3 . demühl, den 15. Dezember 1854, 
nach Königsberg, zwingen Herrn und Hof⸗Muſikallenhandlung der Herren Bote & Bock, FE Königl. Krei i I. Abthei 
becker 5 hieſi e Gaſtſpiel keinen an Me. Markt Nr. 6., angenommen. | Ediktal⸗ Citation. — eisgericht, I. Abtheilung. 
5 fliehen. 9 Mittwoch . v. Böitlow. 5% Ine. In Sachen des Tiſchlermeiſter Feierabend hier me 215 e find zu verkaufen: f 
RL Wontthätigkeit a ET ET j wider j | - 165 8 Frans belegenen beiden Wohin 
Für die durch) Waſſerflulh Verunglückten im Regie 2 Freitag den 2. Februar Abends 8 Uhr Vor 2 den Kammerer Senger daſelbſt .de Schank dom an der Ggauſſe auf nen, 
rungsbezirt q 8 ferner bei uns eingegangen, | > trag über neue Literatur im Caſſel- 2 hal der Kläger behauptet daß der Verklagte auf die dchankgerechtigkeit als Realrecht ruht und 
146) Landra find ſe Sammlung aus Rue: * 2 ſchen Lokale, Schloßſtraße Rr. 5. ne Geffionsvaluta für die ihm mitielſt Ceſſton der Seeling- eungerichtet zur Gaſtwiethſchaft, nebſt Jun. 
Üigei-Difteitt Saen aa nr. 46 Sgr. o. Z. eee eee ese see | {chen Eheleute vom 23. Mai 1851 abgetreietten, un num, Stallungen, Remiſen und einem 15 i 
„Bofen, den 1 8. 1855 KT / [D/ ( 
ns- den 9 Decker & Co Sonnabend den 3. Februar Nachm. 2 Uhr | 14: eingetragenen 300 Nthle. den Beſitzer des ver, halterei, beſt. aus 18 Pferden, 2 Ks; 
» ungs -Gxpedition von W. mp. Vortrag über Literatur im Verein 8 pfändeten Grundſtücks, Barbier Wolf, welcher die II. das Meile von Grätz belegene 155 5 
Montag den 5. Februar, 8 für Handlungsdiener. 8 | Geffionsvahıta an die Seeking ſchen Eheleute ber): uc 162 N. Preuß, nel Seeker 
10 Si V. Sinfonie. Soiree, IS igt hatte, nur 200 Rthlr. gezahlt und den Reſt mit ſchaftsgebauden und nothigen en 98 f 
duch von Haydn, 2) Ouverture zun] Shakespeares Werke, 12 Theile, Eba: 1000 sine. spater zu berichtigen versprochen habe. Die Uebergabe kann ſofor cin 3°" as Kauf 


de eu von der schönen Melusinas von Men- miſſo's Werke, 6 Bande, Körners Werke, Dieſe 100 Rihlr. ſollen indeß nicht berichtigt ſein und geld kann zur Hälfte ſtehen d — 
ee. 3) Sinfonie in G-moll von Mozart. 40 2 de Vyrons Werke, 6 Bände, ſehr ele, | find dem Kläger wegen einer gegen den Wolf erſtru⸗ Nähere Aus kunft auf portofreie Anfragen ertheilt 
e zu »Egmont« von Beethoven. e und noch ganz neu und unbeſchädi Pr tenen Forderung im Wege der Erefution überwiejen. | die Befierin J 
— “ Kambach. Thüre rechts. Der Verklagte hat dem Barbier Wolf den Eid dar⸗ Auguſte Vittinghoff geb. Flegel. 


Geſchüfts⸗Verkauf. 

In einer belebten Kreisſtadt, eine Meile von der 
Polniſchen Grenze, wo ſehr bedeutende Grenzgeſchäfte 
gemacht werden, iſt ein Materialwaarengeſchäft, ver⸗ 
bunden mit einem der beſuchteſten Gaſthöfe, welcher 
letztere allein durch die Fremdenzimmer die Pacht bringt, 
Veränderungshalber bei 2500— 3000 Rthlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Näheres theilt die Expedition dieſer 
Zeitung mit. Anfragen franco. 

»Das Erbpachtsgut Stepoein im Schrodaer 
Kreiſe, nahe der Chauſſee bei Nekla belegen, iſt ohne 
Unterhändler zu verkaufen. 

Das Gut hat eine ſehr freundliche, hohe Lage, gute 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäude und vollſtändiges 
Inventarium. 

Auf frankirte Briefe ertheilt der Beſitzer, Kreis ⸗Phy⸗ 
fitus Dr. Werner in Schroda, nähere Auskunft. 


LOTTERLE. 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 2. Klaſſe 
111. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts dazu bis 
zum 9. d. M. geſchehen, da vom 13. ab gezogen wird. 

„Der Ober-Lotterie⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 
Cr La av Pan Ya Fa u Pu Pe Pe 
Oeffentliche Anerkennung. 3 

154 Jahr quälte mich ein äuſterſt ſchmerzhaf⸗ ) 
I 


vielfach angewendeten Mitteln keins im Stande 
war, mir auch nur die geringſte Linderung zu 
ſchaffen. Nachdem ich fo viele Jahre hülflos 
gelitten hatte, hörte ich endlich von dem vor- 
trefflichen Ruf des mediziniſchen Magnetiſeurs 9 
Herrn Kunzemann in Berlin, Komman⸗ 

dantenſtraße Nr. 85., und feiner ganz vorzüglichen 3 
Heil⸗Apparate. Ich kaufte mir deshalb einen J 
ſolchen zu 2 Rihlr. und bin durch nur kurzen 9 


ter Magenkrampf, gegen welchen von den fo 


Gebrauch deſſelben nun ſchon feit einem Jahre 1 
von meinem großen Leiden gänzlich befreit ge⸗ 
blieben. Ich fühle mich demnach verpflichtet, 
da mir die Heilung unausſprechlich wohlgethan, 
alle Kranken auf die jo wirkſamen Heil⸗Appa⸗ 3 
rate aufmerkſam zu machen. 
Berlin, den 8. September 1854. 5 
Maria Kabiſch, 9 
Kommandantenſtraße Nr. 24. 9 
P 


Verkauf 
einer ausgezeichneten Stammheerde 
(Regretti⸗Blut) in Preuß. Schlefien. 

Die Auflöſung eines über 30 Jahre beſtandenen 
Pachtverhältniſſes, bei welchem freie und unbeſchränkte 
Dispofition über das Inventarium stattfindet, veran- 
laßt den abgehenden Beſitzer zur Veräußerung aus 
freier Hand. Neben vorzüglichen Rind- und Pferde⸗ 
vieh⸗Beſtänden wird eine ausgedehnte Schäferei zum 
Verkauf geſtellt. 

Dieſe Stammheerde, aus welcher ſeit langer 
Zeit nicht unbedeutend Zuchtvieh⸗Verkauf, ſowohl in 
Böcken als Muttern, ftattgefunden hat, iſt frei von 
Traberkrankheit, ausgezeichnet durch Größe 
und Geſundheit des Körpers, Kraft und 
Reichthum der Wolle bei Negreiti-Blut, 
und zählt über 2000 Stück in allen Sorten bei dem 
Alter von 1 bis 6 Jahren. 

Die Muttern find zur Sommerlammung gewöhnt, 
werden im Monat Januar mit den vorzüglichſten 
Böcken gedeckt und können nach Belieben der Käufer 
auch bald oder nach der Schur und Ablammung im 
Monat Juni abgenommen werden. Der Verkauf erfolgt 
im Ganzen oder in Partien von 50 bis 100 Stück. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage 
der Oberamtmann Pauly zu Peucke bei Oels. 


Vegetabilische Pomade 
(eden STAN GEN-! Sgr.) 

Dieſe unter Autoriſation des Königlichen Profeſſors 
der Chemie Dr. Lindes zu Berlin aus rein 
vegetabiliſchen Ingredienzien zuſammen— 
geſeßte Stangen⸗Pomade wirkt ſehr wohl- 
thätig auf das Wachsthum der Haare, indem fie 
ſelbe geſchmeidig erhalt und vor Austrocknung be⸗ 
wahrt; dabei verleiht fie dem Haare einen ſchönen 
Glanz und erhöhte Elaſtigität, während fie ſich 
gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel ganz vor⸗ 
züglich eignet. Einziges Depot für Posen bei 
Joh. Ludw. Meyer, Neuegraße, fo wie 
auch für Birnbaum: J. M. Strich; Oromberg: 
C. F. Beleites; Chodzieſen: Kämmerer Breite; 
Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. Brode; 
Frauſtadt: C. W. Werner's Nachfolger; Gnefen: 
J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; Kempen: Gottſch. 
Fränkel; Koſten: Laskiewiez sen. und B. Landsberg; 
Krotoſchin: A. E. Stock; Liſſa: J. L. Hauſen; 
Meferig: A. F. Groß C Co. Rakel: . A. Kallmann; 
Oſtrowo Cohn K Co.; Pinne: A. Lewin; Ple⸗ 
ſchen Joh. Rebesky; Nawicz: J. P. Ollendorf; 
Samter: W. Krüger; Schmiegel: Wolff Cohn; 
Schneidemuhl: J. Eichſtädt; Schöntante: C. 
Leffmann; Schub in: C. L. Albrecht; Schwerin 
4. W.: Mor. Müller; Trzemeſzno: Wolff Lach⸗ 
mann; Wollſtein D. Friedländer und für Won⸗ 
growitz bei J. E. Ziemer. 

Zwei elegante Herren-Maskenanzüge find 
billig zu verkaufen St. Martin Nr. 54. eine Treppe 
hoch, erſte Thüre rechts. 


u, 


Zu 


| 
| 
| 


4 


Des Königl. Preuß. Kreis⸗Phyſikus Dr. Hoch’s Aränter-Bonbons 


bewähren ſich wie durch die zuverläſſigſten Atteſtate feſtgeſtellt 
haltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten Kräuter⸗ 
Huſten, Heiſerkeit Rauhheit im Halſe, Verſchlei 
fie in allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend ein⸗ 
eigenden rühmlichen Anerkennung in den weite⸗ 


wirken; ſie erfreuen ſich daher einer immer 


fen Kreiſen und find auf den gutachtlichen Antra 
Medizinal- Aus ſchuſſes neuerdings auch von dem 


nifterium privilegirt worden. 
Um Irrungen vorzubeugen, 
ter⸗ Bonbons 
Schachteln à 5 u. 10 S 
verkauft werden bei ll wis 


Bromberg: C. F. Beleites: 


Gottsch. Fränkel; Kosten: 
Meseritz: A. F. Gross & Comp.; 5 
Lewin; Pleschen: Joh. Nebesky; Rawicz: 
Wolf! Cohn; Schneidemühl: J. Eichstädt; 


vermöge ihrer reich 
und Pflanzenſäfte bei 
mung ꝛc., indem 


des Königl. Ober⸗ 
önigl. Baieriſchen Staats⸗Mi⸗ 


iſt jedoch genau zu beachten, daß == Dr. Koch's kryſtalliſirte Kräu⸗ 
nur in längliche, mit nebenſtehendem Stempel verſehene Original⸗ 

r. verpackt find und daß dieſelben in Poſen einzig und allein ſtets echt 
Joh. Mey er, Neueſtraße, ſo wie auch für Birnbaum: J. M. Strich; 
odziesen: Kämmerer Breite; 
Brode; Fraustadt: C. W. Werners Nachfolger: Gnesen: J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; 
B. Landsberg; Krotoschin: A. E. Stock: 
Nakel: I. A. Kallmann; Ostrowo: 
J. P. Ollendorf; Samter: W. Krüger; 
Schönlanke: C. Leffimann; Schubin: 


kau: E. Wolff; Filehne: Heim. 
Kempen: 
Lissa: Moritz Moll Jun.; 
Pinne: A. 
Schmiegel: 
C. L. Albrecht; 


Czarni 


Cohn & Comp.; 


Schwerin a/ W.: Mor. Müller: Trzemeszno: Wolff Lachmann; Wollstein: D. Friedländer und für 


Wongrowitz bei J. E. Ziemier. 
Eine neue Sendung friſchen 
ſchen Caviar empfingen 


Gebr. Andersch. 


11 Wildpret!!! 
Montag den 5. Februar e. bringe ich 
mit Beſtimmtheit friſches 


111 


letzte Transport. N. Löser jun. 


fließenden Aſtrachani⸗ 


eſtimmtheit Fri Wild nach Poſen, 
und iſt dies für die diesjährige Jagdzeitder 


DU BARRY'S 


Die Tapifferie-Wanren- Handlung von 
Eugen Werner, 
Friedrichsſtraße Nr. 29., 
nimmt wie bisher für uns Strohhüte zum Wa: 
ſchen und Moderniſiren an. 
Die Strohhut⸗Fabrik von 
Werner, Pein & Comp. in Sertin. 


Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 


für jedes Alter und ſchwache Kinder. 


DIE REVALENTA ARABICA 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und Abendbrod, 
iſt in Blechdoſen von Pfd. à 20 Sgr., 1 Pfd. a 1 Rihlr. 5 Sgr., 2 Pfd. A 1 Rihlr. 
27 Sgr., 5 Pfd. à 4 Rthlr. 20 Sgr. und 12 Pfd. à 9 Rthlr. 15 Sgr. nur allein 
echt zu haben und ſind eine zahlloſe Menge authentiſcher Anerkennungen dieſes aus⸗ 


gezeichneten Heilmittels gratis einzuſehen bei 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


r Misere uch ten di 
Ein Reitpferd, militairfromm und fehler⸗ 


frei, auch als Wagenpferd geeignet, ſteht 
zum billigen Verkauf Wilhelmsſtraße Nr. 13. im Hofe 
rechts. 5 


Gute rothe Kartoffeln lagern zum 


zu melden Lindenſtraße Nr. 4. b. bei 7 
F. Seifert geb. Teſchendorff. 85 
7 ET 


Zu vermiethen. 
Bei F. Barleben, kl. Gerberſtraße Nr. 106., 
find mehrere Wohnungen von 24—60 Rthlr. ſofort 
zu vermiethen und vom 1. April d. J. ab zu beziehen. 


Bei anhaltend kalter Witterung täglich von heute ab 
Baieriſches Eisbier und 
Eis⸗ Bockbier 
in der Biſchoff ſchen Brauerei. 
oe E. Oehlſchläger. 
Friſche Wurſt nebſt Schmorkohl 


Donnerſtag den 1. Februar bei E. Rohrmann. 


) 1 Mühl 
Minchener Halle. "or 
13 Heute Freitag zum Abendeſſen Karpfen 
in Burgunderwein gekocht mit Schmorkohl und Brat⸗ 
kartoffeln und andere gute kräftige Speiſen. Um gü⸗ 
tigen Beſuch bittet freundlichſt Th Varteldt. 


Das Inſerat der Fuhrleute J. Starkowska und 
Genoſſen überlafjen wir der Beurtheilung des Publi- 
kums. Wir ſind weit entfernt, uns in Zeitungspolemik 
einzulaſſen, werden aber gegen die ıc. Starkowska 
und Genoſſen den gerichtlichen Weg betreten und be— 
halten uns vor, das betreffende Erkenntniß ſodann 
oͤffentlich bekannt zu machen. 

Caspari & Aſchheim. 


„ 3 Thaler Belohnung. 

Eine Soldene repetirende Taschenuhr mit einer 
stählernen Kette ist heute, Donnerstag, auf dem 
Gange von der Charité nach dem Wil elmsplatze 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder beliebe 
sie in der Eisenhandlung von I. Oegielski 
abzugeben, wofür ihm eine Belohnung von 5 Tha- 
lern zugesagt wird. i 
lern zugesa; 2 . 

Ein am 30. v. Mts. über 800 Rthlr. geſtempelter 
und von L. K. Wollenberg in blanco acceptirter 
Wechſel iſt geſtern verloren gegangen. Es wird vor 
jedem Mißbrauch gewarnt. Der Wiederbringer erhält 
Breiteſtraße Nr. 24. eine angemeſſene Belohnung. 

Poſen, den 1. Februar 1855. 


Verantw. Redakteur: C. E. 


5. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Börfen-Getreideberichte. : 
Stettin, den 31. Januar Freſtwelter, klare Luft 
Weizen matt, leco gelber 89 ufd. 86 Rt. p 90 Pfd. 


bez, 8-89 Pfd. 85 fit. bez, 2 do., = 
beg, 93 1 90 Pfd. gelb t. bez, rüh⸗ 
jahr 88 8 Pin 8 80 . e, t re 


bis 89 Pfe. do. 86 M Wr en 
Roggen gefragter, Toro leichter p. 86 Pft. 59 a 59} 

Ni bes, 83 86 Pfd u. 8186 bft. 60 Rt bez., 86 

Pie. 61 Rt, bez. u Gd, 52 pid p Jau u. Jau.⸗Febr. 

583 Mt. Br., p. Frühjahr 574, J a 58 Rt. bez. u. Br. 

Erbſen, kleine Koch⸗ 56 a 56: Rt, bez. 

Stroh p. Scheck 6 a 8 Rt. 

Heu p. Ctr. 18 a 22 Sgr. 


COURS-BERICHT. 


Heutiger 3 
Weizen Roggen erfte Hafer Grbfen. 
82 2 86. 58 a 60. 40243. 282 30. 54 a 57. 


a . 

Rüböl behauptet, loco 15,—15 Mt. bez., p. Jan. 
Februar 15 a 15 ½ Rt. bez., 15 Mt. Gd. p. April⸗Mai 
145 Rt. Gd., 144 Rt. Br. 

Spiritus, ziemlich unverändert, am Landmarkt 134, 
Ye g ohne Faß bez., loco ohne und mit Faß 13 f bez., 
. Januar 123 Gd., 123 3 bezahlt, p. Februar⸗März 
Ya bez. u. Br., p. Frühjahr 123 8 bez. u. Gd., 121 

Leinöl, loco incl. Faß 15 Rt. Br. 


Derlin, den 31. Januar. Wind: Ost. Witte, 
rung: hell heute früh 12 Grad. Weizen: ohne Aen⸗ 
derung. Roggen: in disponibler Waare mehr auge: 
boten und Billiger verkauft — bis auf ſchwere Güter, 
die unverändert hoch gehalten werden. — Loco 86 Pfd. 
und 85 Pfd. 623 Rt, 87—88 pro. 64 M., 82 Pfd. 
61 mi. — Alles p. 2050 Pfd. — bezahlt. — p Zanıtar 
wirkte die Kündigung von 100 Wſpl. druckend. — Die 
anderen Termine bei Meinem Geſchäft feſt. Oelſaat: 
nominell. Rüböl: durch . von 1500 Ctr. auf 
kurze Lieferung gedrückt; p. Früh ahr nicht verändert. 
Spiritus: auf alle Termine bei un bedeutendem Handel 
beſſer bezahlt. 0 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 80-89 
Ni., hochb. und weiß 87—94 Mt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 61 — 64 Rt., 
b, Januar 62—61 7; Mt: verk., p. Januar⸗Februar 62 
Rt. bez. und Br., 614 Rt. Gd, p. Februar⸗März 61 
Ni. bez. u. Br., 60 Mt. Gd., p. Frühjahr 584—2 
Ni. bez, 59 Rt. Br., 58) Mt. Gd. 

bezahlt und Geld, 


Ruböl loco 151—153— 154 Rt. 
151 Rt. Br. p. Januar 154-154 Rt. bez. 151 Mt. 
Berl, 151 Mt. Geld, P Jauuat⸗Februar 151 Ni. Br., 
15% 15 Ni verk. u. Gd., p. Februar Mar: 143 Mt. 
Br., 143 Ri. Gd. p. März ⸗April 147% Rt: Brief, 

Ni K 8 April⸗Mal 147 14% Dt. bez. und 


145 
Br., 143 M. 

11. „ P. April⸗Mai 133 Rt. Br. 
64, . Jndae dee e 257 N.. mlt Baß 284 Ni. 
eh. Januar, Jauuar⸗Febrnax u. Februar⸗März 28 
2 o den, NL. Be. W e dee 
30 Rt. Bi., 291 Rt Gd., p. Aprft⸗Wial 30-30: Rt. 
bez, 304 Rt. Br., 30 Rt. Gd. Se 

(Landwirihſch. Handelsbl.) 


Wollbericht. 

Bieslau, den 26 Januar: Obſchon unfere Für 
ger durch die vielen vorhergegangenen Ankäufe ziemlich 
erſchöpft ſind, fo finden ſich doch allwoöchentlich neue 
Käufer ein, was auch in den letzten 8 Tagen der Fall 
war, wo wir Sachſiſche und Berliner Großhändler, fo 
wie inländiſche Fabrikanten im Markte hatten. 

Im Ganzen ſind in dieſem kurzen Zeitraume 1100 
Cir. verkauft worden, und zahlte man für Nuſſiſche 
Kamm und Tuchwollen von 51—62 Ni, für beſſere 
Polniſche Wollen in den ſiebziger Thalern, für geringe 
dergleichen von 63-65 Ni., fur Gerber: und Schweiß⸗ 
wollen von 52—56 Rt. ; 

Unter den neuen kentraktlich abgeſchloſſenen Schäfe⸗ 
reien gehören beſenders die gräſlich Lariſchen und gräf⸗ 
lich Blücherſchen Wollen, 

Zuſuhren werden allerdigs ſehr bedeutend erwar⸗ 
tet, allein die ſchlechten ü ini 
Wochen 8 RN 6 2 

4000 Ctr., webei die Hälfte fabrifmäßig gewaſchene 
Wollen ſind. (Landw. Handlbl.) 
| Waste der Warthe: 
Pogorzelice am 31. Januar Nm. 2 Uhr 8 Fuß 1 Zoll, 
! Posen ... am 31. Januar Bm. 10 Uhr 8 858 1030. 
4 z 


e z 1. Februar : 2 


Berlin, den 31. Januar 1855. 


Preussische Fonds. 


— Eger 


Freiwillige Staats-Auleibke 4 | — 90 

Staats-Anleihe von 1850 43 — 972 

dito Dee 44 —. 974 

dito von 18383 14 924] — 

dito von 1854. 44 be ah 308 

Staats-Schuld-Scheine. . ». ... . 31 — 837 
Sechandlungs-Prämien-Scheine . — | — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 34 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 23 — 
dito N 33 — 
Kur. u. Neumärk, Pfandbriefe , . 31 — 
Östpreussische dito K 31 = 
Pommersche dito 33 — 
Posensche dito 4 4 — 
dito (neue) dito . 434 — 
Schlesische dito 3 — 
Westpreussische dito 332 — 
Posensche Rentenbriefe e. 4 1. — 
Sehlesische dier geen A a, 4 93 
Preussische Bankantlı.-Scheine , 4 — 


Zt. | Brief. | Geld. 
Oesterreichische Metalliques . . . , 2 
dito Englische Anleihe 5 a ae 
Russisch-Englische Anleihe... ,., 5 9664 — 
5 dito dito AL | ® 
dito 1 — 5. Stiegl. 1 70 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 1 
Polnische neue Pfandbriele. . 22 
dite 800 % > 3 Sun“ 8 
dito A: 300 Fl. 6 
dite B. 200 Fl. 9 A 
Kurhessische 40 Ri... 1 
Badensche 35 r * 
Lübecker Staats-Anleibe . rn 


Lisenbabn- Aktien. 


Aachen-Mastrichter » :: 4 19 — 
Bergisch-Märkische <° ° ° ° ' * - 124.88 
Ber in-Anhaltisehe,, en 1 — 1301 
dito dito 10. 4 * 944 
Berlin-Hamburgel. » rc 0u., 4 — [1043 
110 dito Prior 43 — | 102 
in-Potsdam-Magdeburger , 2 
Berlin Prior. A 1 1 8 * 2 
10 WA. Ne Aeg. 5 
— Prior I, C. „ 1 er — 
diio Prior. L. DP). N 44 — 975 
Berlin-Steltiner .- +». 4 1 
dito dito Prior. 9 — — 
Breslau-Schweidnitz-F "eiburger 4 — 14451 
Cöln-Mindener 0, RT a 33 — | 124} 
an do N. Ein, {N [| 21: 
Krakau-Oberschlesisen. . meer — ze 
Düsseldorf-Elberfelge, "9° 4 7811 — 
iel-Altonaer iu 3, ud ,n, 4 = = 
Niegdeburg-Ialberstädler 4 | 179 — 
dito Wittenber M 4 ” 324 
1 Pede n dito Prior. 4 Tibet 
Niede dit Siseh-Märkische .. .. . 4 91 
dito dito Prior... [4 | — 91; 
Me Prior. I. u. II. Scr 4 — 914 
die ee e | = [DH 
1 (Fr -Wilh) . . 8 99 5 
rin Me ( — 
Oberschlesische Lie Ar". 4 — 118 
dit B N . 

Prinz Wilhelms (Steele Vohwinkel) 11. 1204 
Rheinische . 14 > 901 
dio (St.) Prior 4 a Ya 
Ruhrort-Crefelder 20° * 99: 34 — 1808 
Stargard-Posener + + tr 9m. 3} = 10882 
Thüringer oem nn... 98 — 
dito Prior:: 43 9930 — 
Wilhelms- Bann . 4 ad BR 


Ultimo-Re 


ulirungen sehr in Anspruch genommen, die Stim- 


mung aber fest und die Course ohne bemerkenswerthe Verände une ei schr geringem Geschäft. Neueste 


3 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


t a. M., Mittwoch den 31. Januar, Nachm. 
2 Uhr. Börse war mit Ultimo - Regulirung be- 


. 
Schluss - Course, Nordbahn 433. 54 Metalliques 64}. 
4} 8 Metalliques 557. Oesterr. 1854er Loose 80. 5% Na- 


Die 


tional-Anlehen 67%. Bankaktien 954. 3% Spanier 31 

19 Spanier 1718. Kurhessische Loose 335, Wien 99 
Hamburg —. London 1164. Paris 93}. Amsterdam 95 
Ludwigshaf.-Bexb, 1233. A 94}. Bank- 
antheile 6. Neueste Preuss. Anleihe 


rn: 


